
SO DENKEN S I E DARÜBER KLEINE 
ZEITUNG 

„Förderung ist 
zu erhöhen" 

KLAGENFURT, FREITAG, 21. MÄRZ 2014 
Obmann des Kärntner Heimatdienstes mahnt, die 
Altösterreicher in Slowenien nicht zu vergessen. 

„Nein für Deutschsprachige in Slowenien", 
16.3. 

W\ie seit vielen Jahrhunderten 
I lautochthon in Slowenien 

siedelnde deutsche Volks
gruppe, die noch zu Beginn des 
20. Jahrhunderts 100.000 Perso
nen umfasste, besteht heute nach 
Mord und Vertreibung Ende des 
Zweiten Weltkriegs nur mehr aus 
wenigen tausend Personen. Den
noch ist deren Weiterbestand 
mangels ausreichender staatli
cher Förderung nicht gesichert. 

In einer erfreulichen Initiative 
forderte Außenminister Sebasti
an Kurz bei einem Treffen mit 
dem slowenischen Amtskollegen 
Karl Erjavec vergangene Woche 
in Laibach die verfassungsrecht
liche Anerkennung der deutsch
sprachigen Volksgruppe. Slowe
niens Außenminister erteilte die
ser Forderung jedoch eine völlig 
unverständliche Absage. 

Wer nun österreichische Soli
darität mit den deutschsprachi
gen Altösterreichern erwartet 
hatte, wurde bitter enttäuscht. 
Österreichs Medien, mit Ausnah

me der Kleinen Zeitung, war das 
überaus unerfreuliche Ergebnis 
keine Zeile wert. Das, obwohl der 
Kärntner Heimatdienst, in einer 
sofortigen Reaktion darauf, die 
Öffentlichkeit darüber infor
mierte, dass Slowenien mit mini
malen 13.000 Euro Förderung im 
vergangenen Jahr für alle fünf 
deutschsprachigen Kulturverei
ne zusammen die natürliche Ent
wicklung der Volksgruppe nicht 
annähernd sicherstellt. Da ent
steht der fatale Eindruck, dass die 
deutschsprachigen Altösterrei
cher bereits zu einer von Öster
reichs Öffentlichkeit vergesse
nen Minderheit gezählt werden 
müssen. 

Wien darf nicht einfach zur Ta
gesordnung übergehen und hat 
seine ebenfalls unzureichende 
Förderung der Volksgruppe 
deutlich zu erhöhen und neben 
der aufrechtbleibenden Forde
rung nach verfassungsrechtli
cher Anerkennung auf Vervielfa
chung der Förderung durch den 
slowenischen Staat zu drängen. 

Das muss umso leichter fallen, 
als der slowenische Außenminis
ter zugab, dass die Kärntner Slo
wenen kein Streitpunkt mehr sei
en. Angesichts des nunmehr er
freulich guten Klimas zwischen 
den beiden Bevölkerungsgrup
pen in Kärnten, zu dem die Ver
söhnungs- und Verständigungs
arbeit der Kärntner Konsens
gruppe wesentlich beigetragen 
hat, müsste es der slowenischen 
Regierung umso leichter fallen, 
mit Anerkennung und großzügi
ger Förderung die Existenz der 
deutschsprachigen Völksgruppe 
bleibend sicherzustellen und da
mit auch deren Brückenfunktion 
ZU festigen. Dr. Josef Feldner, 

Obmann Kärntner Heimatdienst, 
Klagenfurt 


